
 
 

Gemeinsame Pressemitteilung  

Breites Bündnis fordert Stopp des Planverfahrens für 
größtes Klimakiller-Projekt in Niedersachsen  

Beginn der Öffentlichkeitsbeteiligung im Bebauungsplanverfahren für DOW-Kohlekraftwerk / 
Protestaktion mit CO2-Wolke vor Stader Rathaus/ Energiewende-Vorzeigeprojekt für industrielle 
Stromerzeugung in Stade möglich 

Stade/Berlin/Hamburg, 25.02.2013 - Zum Auftakt der Öffentlichkeitsbeteiligung im 
Bebauungsplanverfahren für das vom Chemieriesen DOW geplante Steinkohlekraftwerk im 
niedersächsischen Stade bestärkt ein breites Bündnis verschiedener Organisationen seine Kritik an 
dem energie- und klimapolitisch unverantwortlichen Projekt. Unter dem Motto „Energiewende 
Know-how statt Kohleschmutz der DOW“ protestieren die Umweltverbände BUND, Deutsche 
Umwelthilfe, Greenpeace und NABU gemeinsam mit lokalen Bürgerinitiativen und dem Bündnis 
klima-allianz deutschland vor dem Stader Rathaus mit einer riesigen, symbolischen CO2-Wolke gegen 
das geplante Kohlekraftwerk und fordern die Einstellung  des Verfahrens durch den Stader Rat.   

„Mit bis zu 5 Millionen Tonnen CO2 jährlich würde das DOW-Kohlekraftwerk die 
Treibhausgasemissionen der Region auf einen Schlag mehr als verzehnfachen“, kritisiert  Silke 
Hemke, Sprecherin des Kreisverbands Stade des BUND. Es sei nicht nachvollziehbar, dass die Stadt 
Stade das größte Klimasünder-Projekt Niedersachsens unterstütze und damit die  eigenen 
Klimaschutzbemühungen  zunichtemache.  

Mit dem Bauleitplanverfahren  soll dem Chemiekonzern DOW auf dem Werksgelände der Bau eines 
Kohlekraftwerks mit einer elektrischen Leistung von 920 Megawatt ermöglicht werden. Bis zu zwei 
Drittel des erzeugten Stroms will die DOW selber nutzen. Holger Becker, Energieexperte der 
Greenpeace-Gruppe in Hamburg, betont: „Wenn im windreichen Norden einer der größten 
industriellen Stromverbraucher jetzt in ein neues Kohlekraftwerk mit einer Betriebsdauer von  40 
Jahren und länger investiert, wäre dies ein herber Rückschlag für Klimaschutz und Energiewende.“ 
Klimafreundliche Innovationen in Stade wären auf Jahrzehnte verbaut.  

Aus Sicht von Jürgen Quentin, Energieexperte der Deutschen Umwelthilfe, geht es völlig an der 
Realität vorbei, dass das DOW-Kraftwerk als herausragend, besonders effizient und umweltfreundlich 
schöngeredet werde. „Der vermeintlich hohe Gesamtwirkungsgrad von 60 Prozent ist keinesfalls 
einzigartig, sondern wird von vergleichbaren Kraftwerksbauten  mit Kraft-Wärme-Kopplung teilweise 
sogar noch übertroffen. Moderne Gaskraftwerke erreichen seit Mitte der 1990er-Jahre  
Brennstromnutzungsgrade von mehr als 80 Prozent“, betont Quentin. Für den Energieexperten ist es 
höchst fraglich, ob die Eigenstromerzeugung mit Steinkohle angesichts fallender Börsenstrompreise 
überhaupt noch Vorteile biete. „Allein in den letzten drei Jahren sind acht 
Steinkohlekraftwerksprojekte mangels Wirtschaftlichkeit abgeblasen worden, vier davon entlang der 
Unterelbe. Die DOW sollte ihre Planung nochmals grundlegend überdenken“, so Quentin.  

Auch Adolf Meyer, Sprecher der Bürgerinitiative Stade - Altes Land, gibt zu bedenken, dass sich 
derzeit die Bedingungen am Energiemarkt grundlegend ändern. Nur hochflexible und CO2-arme 
Kraftwerke  leisten einen sinnvollen Beitrag zur Energiewende und  können auch langfristig 



 

Arbeitsplätze sichern.“ Die DOW müsse zudem endlich ihre Effizienzpotentiale nutzen. Mit dem 
Einsatz modernerer Verfahren bei der Chlorelektrolyse ließe sich der Strombedarf des Stader Werks 
noch erheblich senken, betont Meyer.  

Für Daniela Setton, Referentin für Energiepolitik des Bündnisses klima-allianz deutschland, ist die 
Diskussion in Stade ist völlig verfehlt. Ein durch die teilweise Mitverbrennung von Wasserstoff und 
Biomasse aufgepepptes Kohlekraftwerk werde als technologisches Wunderwerk angepriesen, 
während die eigentlichen Innovationspotentiale des Standorts Stade völlig außer Acht gelassen 
würden. „In Stade bieten sich optimale Voraussetzungen, um ein bundesweites Vorzeigeprojekt zur 
industriellen Energieversorgung als Positivbeispiel der Energiewende zu entwickeln. Die Erweiterung 
des neuen Gaskraftwerks könnte zusammen mit intelligentem Lastmanagement und der sog. Power-
to-Gas Technologie eine zentrale Rolle spielen.“ Das neue Wasserstoffprojekt zur Speicherung von 
„Windstrom“ sei ein Schritt in die richtige Richtung, aber aufgrund der fehlenden Verknüpfung an die 
Energieversorgung des Dow-Werks nicht zu Ende gedacht, so Setton.   
 
Niels Peter Rühl, Sprecher der Bürgerinitiative Haseldorfer Marsch, weist darauf hin, dass mit der 
Kohleverstromung große Mengen an Feinstäuben und Schwermetallen wie Quecksilber und Blei 
Menschen und Umwelt im Großraum Stade gefährden. Die auf der schleswig-holsteinischen Elbseite 
gelegene Haseldorfer Marsch, mit ihren Wohn-, Naturschutz-  und Obstanbauflächen, sei von den 
Giftstoffen besonders betroffen, da sie in Hauptwindrichtung der Schornsteinfahne liege. „Gegen die 
zusätzliche Gefährdung unserer ohnehin schon vorbelasteten Region werden wir uns zur Wehr 
setzen. Wir sind nicht grundsätzlich gegen ein Kraftwerk für die DOW, fordern aber eine umwelt- und 
gesundheitsverträgliche Energieerzeugung ohne Feinstaub und daran anhaftende  hochgiftige 
Schwermetalle und Dioxine“, so Rühl.  

Bis zum 25. März 2013 können Bürgerinnen und Bürger im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung 
schriftlich gegen das Bauplanverfahren für das Kohlekraftwerk bei der Stadt Stade eine Einwendung 
einreichen. Hierzu bieten wir auf der Website www.stade-zukunftsfaehig.de Hilfestellungen und 
Argumente an, aus denen individuelle Einwendungen zusammengestellt werden können und eine 
Unterschriftenliste zum Download bereitsteht.  

Ab 13.00 Uhr bieten wir Ihnen Fotos der Aktion unter www.stade-zukunftsfaehig.de  
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